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Mit dem Jahr 1980 endet die Amtszeit von
Lotte Pichler als Bundesjugendleiter. Die
Jugend hat allen Grund, sich tausendfach
zu bedanken und Lotte für die Zukunft das
Beste zu wünschen.

Wir haben allen Grund. Sechs Jahre lang
eine Aufgabe mit so großem Engagement
zu erfüllen, wie es Lotte bis zur letzten Wo-
che getan hat, verdient Dank und Bewun-
derung. Es erweckt allerdings auch den
Wunsch, es möge weiterhin Situationen
geben, in denen man Lotte staunend zu-
sieht, wie sie aus vagen Vorstellungen
handfeste Lösungen bastelt.

Unter ihrer Agide ist sehr viel zum ,, Laufen"
gebracht worden. So hat die Jugendarbeit
des DAV an Eigenständigkeit gewonnen.
Nicht, indem sich die JDAV vom Erwach-
senenverband entfernt hätte, aber da-
durch, daß sie eine eigene Stimme fand zu
vielen ihr wichtig erscheinenden Fragen.
Daß die Stimmen nicht ungehört verhall-
ten, ist das Verdienst von Lotte. Sie hat in
allen Gremien des DAV, gleich ob HV, HA
oder VA, die Sache der Jugend immer so
vertreten, daß, sie abzulehnen, den Sach-
gegnern ernsthafte Auseinandersetzung
und manches Mal auch Mut abverlangte.

Schade nur, daß die Vorschläge zur Sat-
zungsänderung, die der HV 1 979 zur Ab-
stimmung vorlagen und insbesondere die
Stellung derJugendarbeit in den Sektionen
stärken sollten, keine Mehrheit fanden.

Die Jugend des Deutschen Alpenvereins
wurde in den Jugendringen nicht nur wür-
dig, sondern effizient venreten. Das ließe
sich durch Zahlen, sprich Zuschußsum-
men, belegen; besser dokumentiert wird
der Stellenwert aber durch die Wahlämter,
die Lotte übertragen bekam; zweiter Präsi-
dent des Bayerischen Jugendrings und
langjähriges Mitglied des Landesvor-
stands; Vorstandsmitglied im Deutschen
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tete und doch f lexible Referentin erlebt.
sich die Sympathie der Teilnehmer

Frager waren da viele -, ,onOern ii
nüge auch selber ausprobiert. Au|l
Jugendleiterschulungen, regionJeä
zentralen, hat sie als Referent enri
dend dazu beigetragen, daß aus
Bergsteigern" nachdenkliche Grrrr
ter wurden.

Lotte hat diese schwierigen
nicht nur jederzeit verfochten _

lch habe Lotte immer als bestens

durch Opportunismus, sondern rli
Sachkompetenz und fairen Umgang'.fr
Andersdenkenden enryorben hat. - ,::':,

Bundesjugendring. Es ist gar keine Frage,
daß hierdurch die JDAV profitiert hat im
Sinne eines fruchtbaren Gedankenaus-
tauschs zwischen verbandsspezifischen
und allgemein jugendpolitischen Anliegen,
profitiert hat auch, indem unsere Jugend-
arbeit Anerkennung bei anderen, oft weit
größeren Jugendverbänden gefunden hat.

Die Jugendausbildungsstätte in Burgberg
ist heute - trotz gelegentlicher Zwischen-
rufe - ein anerkanntes lnstrument unserer
Jugendarbeit. Wo sonst sollten dle vielen
Seminare und Ausbildungskurse unter
sachkundiger pädagogischer Leitung statt-
finden, die wegen ihres Themas und ihrer
methodischen Anlage einen besonderen
Rahmen verlangen?

Doch Burgberg ist das Ergebnis zäher Ar-
beit. Mitarbeiter waren zu suchen, das
Haus auszustatten, Förderungsmittel los-
zueisen, Kurskonzepte auszuhecken. Er-
müdende Kleinarbeit und gewichtige Ent-
scheidungen wechselten, verlangten aber
viel Geschick, Geduld und Mut.

lm Herbst 1980 wurden die ,,Richtlinien zur
Jugendleiter- und Mitarbeiterbildung" ver-
abschiedet. Seit 1974 wurde an ihnen ge-
bastelt. Hinter ihnen sieht nicht nur die Ein-
sicht, daß die Jugendarbeit des DAV mit
den Jugendleitern stehl und fällt und daher
die bestmögliche Ausbildung gerade gut
genug ist. Das Herzstück der Richtlinien ist
die Verzahnung zwischen,,Bergsteigen"
und,,Pädagogik". Viele Mißverständnisse
hat es um die Pädagogik gegeben. Das
schlimmste war wohl, sie bedeute eine Ab-
schaffung des Bergsteigens und damit des
hauptsächlichen Vereinszwecks. Der
,,ideale Jugendleiter" der jetzigen Richtli-
nien ist einer, der das Bergsteigen als -
liebgewonnenes - Medium benutzt, den
Bedürfnissen der Ju gendl ich en umf assen-
der gerecht zu werden als das vielleicht
bisher geschah.

lige Wegstücke anzugehen, wenn dadurcii
die Jugendarbeit fundierler zu werden ver_
sprach. Das ,,Schulungsteam ist dafür ein
gutes Beispiel. Es war immer klar, daßdei,

Lotte hat sich nie gescheut, auch

Jugendleiterausbildung qua.lifizierte Kon:
zepte zugrunde liegen sollten, diese abdi
allein in einem kleinen und funktionstil
gen Gremium erarbeitet werden konnten'.,
ln der Geschichte des Schul

Ohne Zweifel: Die JDAV besaß in den letz.
ten sechs Jahren eine Reprasentantin, die
sich die Sache der Jugend so zur eigeneq
machte, daß es manchmal aussah, als

wie souverän sie Gremien zu leiten wußte,

wer ein Opfer ihrer Arbeitswut geworden

gab es viele Situationen, die zum Resigni*l
ren Anlaß geboten hätten. Daß es nicht:
soweit kam, ist Lottes Vercienst; sie hielt
mit Zähigkeit und Weitblick arn gesteckten:

Ziel {est. ..'':

für Lotte mehr Herausforderung als Lasl'' j
mehr Selbstverwirklichung als Reibungs-l.:i
verlust. Lotte besaß viele Fähigkeilen, die.'t

ihr die Aufgabe Spaß gemacht; diese war'a

sich zu entfalten wußten. Wer gesehen hat,

gehe ihre Persönlichkeit darin vollständig:.,,
auf. Trotzdem oder gerade deswegen hat,l

slch zu entlalten wuljten. Wer gesenen nat, '2
wie souverän sie Gremien zu leiten wußte':3
wer ein Opfer ihrer Arbeitswut geworden /
ist, weil er zu später Stunde dringlich nacn,a

dem Ende vezwickter Gedankengängel,;
verlangte, wer ihre Ausstrahlung kennen' .'
lernte, mit der sie die unterschiedlichslen:.::
Charaktere an sich zog: der wird verste- 'l't

hen, daß die ,,Aufgabe;' auch ihr Gewinn,/

war.

Mit einem Dankeschön ist das alles nicht"-7

abzutun. Es muß Lotte weiterhin geben' ''',
Und sie hat versprochen, in wichtigenBg' ':,

reichen auch künftig mitzutun. Wenn wir ihr ':|;

also in einem Atemzug Ruhe und neue' 
"2,'

größere Aufgaben wünschen, dann hoffen ']

wir doch, sie oft in unseren Feihen wieder' '
zusehen.

Unabhängig davon und darüber hinaus:

den liebgewonnenen Menschen wollen,wlr
nicht mihr missen, unter keinen Umstän-

den. Ludwig Bedle '


